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(57) Zusammenfassung: Notstromversorgungssteuervor-
richtung 10 umfassend eine erste Kommunikationsschnitt-
stelle 12 zu einem energetisch zumindest aus einer rege-
nerativen Quelle 6 gespeisten Energiespeicher 8 und ei-
ne zweite Kommunikationsschnittstelle 14 zu einer Geräte-
steuerung 16, wobei die Gerätsteuerung 16 zumindest zwei
durch den Energiespeicher 8 gespeiste Geräte 4 steuert, wo-
bei die Gerätesteuerung 16 abhängig von zumindest einem
Ladezustand des Energiespeichers 8 und einem die Geräte
4 charakterisierendem Geräteprofil über die zweite Kommu-
nikationsschnittstelle 14 angesteuert ist.
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Beschreibung

[0001] Der Gegenstand betrifft eine Notstromver-
sorgungssteuervorrichtung sowie ein System mit ei-
ner Notstromversorgungssteuervorrichtung als auch
ein Verfahren zur Steuerung einer Notstromversor-
gungssteuervorrichtung.

[0002] Durch Durch die steigende Anzahl an dezen-
tralen Stromerzeugungsanlagen, insbesondere Pho-
tovoltaikanlagen, Kraftwärmekopplungsanlagen, Bio-
masseanlagen, Kleinwindanlagen oder dergleichen,
kommt es zu einer zunehmenden Fluktuation der
Stromeinspeisung in das Niederspannungsnetz. Die-
se stark schwankende Stromeinspeisung in das
Niederspannungsnetz stellt Energieversorger sowie
Netzbetreiber vor erhebliche technische Probleme.

[0003] Eine Lösung zur lokalen Entlastung der
Stromversorgungsnetze können dezentrale Energie-
speicher für Haushalte oder Kleingewerbebetrie-
be sein. Mit solchen dezentralen Energiespeichern,
die beispielsweise als Akkumulatoren gebildet sind,
kann die in dem lokalen Netz in einem Zeitraum
den aktuellen Bedarf übersteigende Strom-Einspei-
sung zwischengespeichert werden und so der Anteil
des Eigenverbrauchs des Betreibers der dezentralen
Stromversorgungsanlage erhöht werden. Dieser er-
höhte Eigenverbrauchsanteil muss nicht mehr über
das Stromversorgungsnetz verteilt werden, was zu
einer Entlastung der Niederspannungsnetze führt.

[0004] Mit der steigenden Anzahl der dezentralen
Energiespeicher kommen Fragen der Optimierung
des Eigenverbrauchs auf.

[0005] Auf der anderen Seite kann ein lokaler Ener-
giespeicher im Falle eines Netzausfalls als Notstrom-
versorgung fungieren. Lokale Notstromversorgun-
gen, beispielsweise als unterbrechungsfreie Strom-
versorgung (USV) im Bereich von Computern und
Kleinservern sind bekannt. Solche lokalen Notstrom-
versorgungen sind mit nur einem einzigen Gerät ge-
koppelt und ermöglichen es, dieses eine Gerät über
eine verlängerte Zeit elektrisch zu betreiben, auch
wenn die elektrische Energieversorgung über das
Versorgungsnetz ausgefallen ist. Jedoch ist bei die-
sen lokalen Notstromversorgungen aufgrund der 1 zu
1 Kopplung mit genau einem Gerät eine Komforter-
höhung für den Verbraucher nicht realisierbar. Dar-
über hinaus funktionieren derzeitige Notstromversor-
gungen derart, dass diese die angeschlossenen Ge-
räte einfach weiterhin mit elektrischer Energie versor-
gen. Vor diesem Hintergrund lag dem Gegenstand
die Aufgabe zugrunde, eine gezielte und individuel-
le Notstromversorgung für im Haushalt oder Kleinge-
werbebetrieb angeschlossene technische Geräte zu
ermöglichen, so dass technische und wirtschaftliche
Schäden durch einen Geräteausfall minimiert sind.

[0006] Diese Aufgabe wird gegenständlich durch ei-
ne Notstromversorgungssteuervorrichtung nach An-
spruch 1, ein System nach Anspruch 8 als auch ein
Verfahren nach Anspruch 15 gelöst.

[0007] Die gegenständliche Notstromversorgungs-
steuervorrichtung zeichnet sich dadurch aus, dass
diese die bestehende Energieverkabelung innerhalb
eines Haushaltes oder eines Kleingewerbebetriebs
nutzbar macht und über diese Verkabelung eine
Mehrzahl von Geräten mit Energie speisen kann.
Hierzu wird der Energiespeicher über eine regenera-
tive Quelle, beispielsweise eine Photovoltaikanlage,
eine Windkraftanlage, eine Kraftwärmekopplungsan-
lage oder dergleichen mit elektrischer Energie ge-
speist.

[0008] Über den für den Haushalt oder den Gewer-
bebetrieb zentralen Energiespeicher, wobei zentral
in diesem Fall dahingehend zu verstehen ist, dass
der Energiespeicher zentral für die in dem Haushalt
und dem Kleingewerbetrieb angeschlossenen Gerä-
te ist, werden die Geräte gespeist. Die Speisung er-
folgt über die bestehende Verkabelung. Dabei kann
der Energiespeicher insbesondere über einen Wech-
selrichter mit der Stromverteilung innerhalb des Ge-
bäudes verbunden sein.

[0009] Im Fall des Stromausfalles des öffentlichen
Energieversorgungsnetzes kann eine Speisung der
Geräte mit elektrischer Energie über den Energie-
speicher und den Wechselrichter und die bereits vor-
handene Verkabelung erfolgen.

[0010] Da die Anzahl der Geräte, die an die Energie-
versorgung innerhalb des Gebäudes angeschlossen
sind, groß sein kann, kann deren Energiebedarf sehr
hoch sein, was dazu führen kann, dass ein Energie-
speicher, der alle oder eine Vielzahl dieser Geräte mit
elektrischer Energie speist, sehr schnell leer ist. Es ist
jedoch erkannt worden, dass nicht alle angeschlosse-
nen Geräte dauerhaft über den Energiespeicher ge-
speist werden müssen. So ist es beispielsweise mög-
lich, dass einzelne Geräte im Falle der Notstromver-
sorgung unmittelbar ausgeschaltet werden können,
wie beispielsweise bestimmte Lampen oder Geräte
der Unterhaltungselektronik. Andere Geräte erlauben
es, gewisse Gerätetoleranzen für Ein- und Ausschalt-
zeiten einzuhalten. Beispielsweise kann eine Gerä-
tetoleranz darin bestehen, dass eine Ausschaltzeit
von einer halben Stunde oder einer Stunde möglich
ist. Dies kann beispielsweise bei einem Kühlschrank
oder einen Gefrierfach der Fall sein oder auch bei ei-
ner Zentralheizung oder einem Aquarium.

[0011] Ferner gibt es Geräte, die erst nach einer be-
stimmten Zeit eingeschaltet werden brauchen, wie
beispielsweise Waschmaschine oder Trockner. An-
dere Geräte benötigen stets eine gewisse Energie-
versorgung, wie beispielsweise eine Alarmanlage,
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eine Videoüberwachung, eine Telekominfrastruktur
oder dergleichen.

[0012] All diese Informationen können in Gerätepro-
filen, wie nachfolgend noch beschrieben wird, hinter-
legt sein.

[0013] Um die von dem Energiespeicher im hier dis-
kutierten Fall der Notstromversorgung zur Verfügung
gestellte Energie „intelligent” aufzuteilen, wird vorge-
schlagen, dass die Geräte über eine Gerätesteue-
rung individuell ansteuerbar sind. Über eine zwei-
te Kommunikationsschnittstelle kann die Notstrom-
versorgungssteuervorrichtung mit einer Gerätesteue-
rung kommunizieren. Die Gerätesteuerung steuert
dann ihrerseits zumindest zwei durch den Energie-
speicher gespeiste Geräte.

[0014] Die Notstromversorgungssteuervorrichtung
steuert die Gerätesteuerung abhängig von zumindest
einem Ladezustand des Energiespeichers und einem
die Geräte charakterisierenden Geräteprofil an. Das
bedeutet, dass mit Hilfe der Notstromversorgungs-
steuervorrichtung die im Energiespeicher verbleiben-
de Energiemenge mittels einer Ansteuerung der Ge-
rätesteuerung auf die daran angeschlossenen Gerä-
te verteilt wird, wobei bei der Verteilung der Energie
das jeweils charakterisierende Geräteprofil und/oder
ein Nutzerprofil eines jeden einzelnen Gerätes be-
rücksichtigt ist.

[0015] Auf Basis von geräte- und/oder nutzerindi-
viduellen Profilen erfolgt eine zielgerichtete Steue-
rung der Geräte im Notstromfall. Hierzu wird der lokal
vorhandene Energiespeicher als auch eine Geräte-
steuerung zur Ansteuerung individueller Geräte nutz-
bar gemacht.

[0016] Mit Hilfe der gegenständlichen Notstromver-
sorgungssteuervorrichtung erhält ein lokaler Energie-
speicher einen zusätzlichen Nutzen für den Anwen-
der, indem die im Energiespeicher vorhandene Ener-
gie „intelligent” im Notstromfall auf die angeschlosse-
nen Geräte verteilt wird.

[0017] Die Notstromversorgungssteuervorrichtung
kann einen Speicher, beispielsweise eine Datenbank
aufweisen. In dem Speicher kann der Ladezustand
des Energiespeichers gespeichert sein. Dies ermög-
licht der Notstromversorgungssteuervorrichtung bei
der Bestimmung ob ein Gerät ein- oder ausgeschal-
tet werden soll, den unmittelbaren Zugriff auf den La-
dezustand des Energiespeichers. Der Ladezustand
kann Informationen über zum Beispiel eine Lade-
menge, eine Ladekapazität, eine bisherige Anzahl
an Ladezyklen, eine Temperatur des Speichers, ei-
ne Entladekennlinie des Stromspeichers und/oder ei-
nem Alter des Energiespeichers umfassen. Anhand
dieser Informationen ist es möglich, zu errechnen,
wie viel Energie in dem Energiespeicher noch vor-

handen ist und wie lange der Energiespeicher eine
bestimmte Leistung zur Verfügung stellen kann. Mit
Hilfe dieser Information ist es möglich, zu bestim-
men, welches Gerät gedrosselt werden muss, wel-
ches Gerät ausgeschaltet werden muss und welches
Gerät eingeschaltet bleiben kann. Auch ist es mög-
lich, zu bestimmen, dass ein bestimmtes Gerät zu
einem bestimmten Zeitpunkt ein- bzw. ausgeschal-
tet wird. Auch kann eine Restlaufzeit für Geräte be-
stimmt und gegebenenfalls optimiert werden.

[0018] Eine Entladekennlinie kennzeichnet das Ent-
ladungsverhalten des Energiespeichers über die Zeit,
insbesondere auch abhängig von der Entladestrom-
stärke. Dies kann in einer Spannungs/Zeit Charakte-
ristik angegeben werden.

[0019] Außerdem ist es möglich, dass in der Not-
stromversorgungssteuervorrichtung ein Grenzwert
festgelegt ist, bei dessen Unterschreitung eine Infor-
mation über den Ladezustand nach außen kommu-
niziert wird. Hierbei kann eine Information über den
unter den Grenzwert, z. B. 5% oder 10% der Lade-
kapazität des Energiespeichers, gefallenen Ladezu-
stand als elektronische Mitteilung, z. B. als Email, als
SMS, als Sprachnachricht oder dergleichen über ein
Weitverkehrsnetz an einen zuvor bestimmten Emp-
fänger kommuniziert werden. Diese Mitteilung kann
ein Alarm sein. Der Empfänger der Mitteilung kann so
frühzeitig auf einen kompletten Ausfall der Stromver-
sorgung reagieren, z. B. ein motorbetriebenes Not-
stromaggregat beschaffen, Datensicherungen durch-
führen oder dergleichen.

[0020] Um zu bestimmen, welches Gerät wie ange-
steuert werden muss, ohne nachhaltige Funktions-
einbußen zu erfahren, wird vorgeschlagen, dass das
die Geräte charakterisierende Geräteprofil ebenfalls
in einem Speicher der Notstromversorgungssteuer-
vorrichtung gespeichert ist. Auf diesen Speicher kann
zugegriffen werden, um das Geräteprofil auszulesen.
Das Geräteprofil kann Informationen zu z. B. einem
aktuellen Gerätezustand, einer Gerätepriorität, einer
Geräteeinschaltzeit, einer Geräteausschaltzeit, einer
Geräterestlaufzeit und/oder einer Gerätetoleranz um-
fassen.

[0021] Ein aktueller Gerätezustand kann beispiels-
weise eine Information sein, ob das Gerät ein- oder
ausgeschaltet ist. Auch kann ein aktueller Geräte-
zustand die aktuelle Innentemperatur eines Kühl-
schranks oder Gefrierschranks sein. Andere Informa-
tionen zu dem aktuellen Gerätezustand sind eben-
falls möglich.

[0022] Eine Gerätepriorität kann angeben, wie wich-
tig es ist, dass ein bestimmtes Gerät eingeschaltet
bleibt. Eine Alarmanlage oder eine Stromversorgung
für einen Server muss sicherlich länger angeschal-
tet bleiben und somit eine höhere Priorität haben als
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zum Beispiel ein Fernseher oder ein anderes Gerät
der Unterhaltungselektronik.

[0023] Eine Geräteeinschaltzeit kann beispielsweise
eine Information darüber sein, zu welchem Zeitpunkt
ein Gerät eingeschaltet werden muss. Bei einer Te-
lefonzentrale kann dies beispielsweise eine Informa-
tion sein, dass diese zwischen acht und siebzehn Uhr
eingeschaltet sein muss.

[0024] Eine Geräteausschaltzeit kann eine Informa-
tion darüber sein, wann ein Gerät ausgeschaltet wer-
den kann. So ist es beispielsweise bei Kühlschränken
möglich, diese weitgehend ohne Beeinträchtigung ih-
rer Kühlfunktion für einige Zeit auszuschalten. Somit
kann in der Gerätausschaltzeit auch die Dauer eines
Ausschaltens des Gerätes enthalten sein.

[0025] Eine Geräterestlaufzeit kann eine Information
darüber sein, wie lange ein Gerät ohne elektrische
Energie betrieben werden kann. Bei einem Aquarium
kann dies beispielsweise mehrere Tage sein, bis die
Pumpe und ein Kunstlicht eingeschaltet werden müs-
sen, ohne dass die Fauna des Aquariums Schaden
nimmt.

[0026] Eine Gerätetoleranz kann beispielsweise ei-
ne Information darüber sein, ob ein Gerät mit ge-
ringerer Leistung weiter betrieben werden kann. So
kann z. B. ein Kühlschrank, der normalerweise eine
Solltemperatur von 3°C hat, mit nur 8°C betrieben
werden, ohne dass ein nachhaltiger Schaden eintritt.
Auch kann eine Toleranz eine Information darüber
sein, ob ein Gerät für gewisse Zeiten ausgeschaltet
sein kann, wobei die Zeiten nicht näher bestimmt sein
müssen.

[0027] All diese Informationen können in dem das
Gerät charakterisierenden Geräteprofil gespeichert
sein.

[0028] Neben der Hinterlegung und Nutzung der
Geräteprofile und/oder Nutzerprofilen verfügt die
Notstromversorgungssteuervorrichtung über die Eig-
nung, über eine zweite Kommunikationsschnittstel-
le mit der Gerätesteuerung zu kommunizieren. Die
Gerätesteuerung kann eine Heimautomatisierungs-
steuerung, beispielsweise ein Smart Home Control-
ler des Smart Home Systems der Anmelderin, der
zur Steuerung von Kleingeräte und Haushaltsgerä-
ten geeignet ist, sein. Die Ansteuerung über die zwei-
te Kommunikationsschnittstelle ermöglicht zumindest
das Einschalten und/oder das Ausschalten und/oder
das Drosseln eines Gerätes. Ein entsprechender Be-
fehl kann von der Notstromversorgungssteuervor-
richtung über die zweite Kommunikationsschnittstel-
le an die Gerätesteuerung erfolgen. Diese führt dann
die entsprechenden Befehle aus, indem sie über ein
Kommunikationsprotokoll die entsprechenden Gerä-
te ansteuert.

[0029] Es sei angemerkt, dass die Notstromversor-
gungssteuervorrichtung integraler Bestandteil einer
Gerätesteuerung oder umgekehrt sein kann, d. h. die
Notstromversorgungssteuervorrichtung als auch die
Gerätesteuerung können in einem gemeinsamen Ge-
häuse verbaut sein.

[0030] Die intelligente Notstromversorgung berück-
sichtigt die Geräteprofile als auch den aktuellen Lade-
stand sowie die aktuelle Kapazität des Energiespei-
chers. Um effizient die zur Verfügung stehende En-
ergie auf die Geräte zu verteilen, ohne dabei ein zu
rigides Stromsparregiment einhalten zu müssen, wird
vorgeschlagen, dass auch eine prognostizierte Ein-
speisung, insbesondere in die Bestimmung von Ein-
und Ausschaltzeiten für die Geräte einfließt. Daher
wird die Gerätesteuerung zusätzlich abhängig von
zumindest einer Energieerzeugungsprognose für die
regenerative Quelle angesteuert.

[0031] Die Energieerzeugungsprognose kann bei-
spielsweise über eine Wettervorhersage, die z. B.
über Funk empfangen wird oder durch regelmäßige
Speicherung einer aktuellen Wettervorhersage oder
auf Basis der letzten gespeicherten Wettervorhersa-
ge bestimmt oder errechnet werden. Auch ist es mög-
lich, dass von einer externen Stelle, beispielsweise
einer Wetterzentrale oder dem lokalen Netzbetreiber
oder einem Energieversorger selbst eine Einspeise-
prognose erfolgt. Die Einspeiseprognose kann ne-
ben den Wetterdaten die historischen Energieerzeu-
gungswerte der jeweiligen regenerativen Quelle be-
rücksichtigen. D. h., dass aus historischen Daten zu-
sammen mit aktuellen Wetterdaten, wie beispielswei-
se Anzahl der Sonnenstunden und Sonnenstand be-
rechnet werden kann, wie hoch die erwartete Leis-
tung bzw. die erzeugte Energie ist.

[0032] Diese Prognose kann dazu verwendet wer-
den, auch Geräte weiter zu betreiben, die nicht zwin-
gend betrieben werden müssen. Aus den individuel-
len Geräteprofilen, dem Ladezustand des Energie-
speichers, der aktuellen und prognostizierten Ein-
speisung aus der regenerativen Quelle errechnet
und steuert die Notstromversorgungssteuervorrich-
tung im Notstromfall die jeweiligen Geräte individuell
an und optimiert so die gesamte Notstromversorgung
„intelligent”, derart, dass über einen möglichst langen
Zeitraum ein möglichst hoher Komfort bereitgestellt
ist.

[0033] Die Ansteuerung der Geräte selbst kann da-
bei über die Gerätesteuerung, die als getrennte Lö-
sung bereits vorhanden sein kann, erfolgen. Die Ge-
rätesteuerung kann beispielsweise steuerbare Steck-
dosen als auch steuerbare Zwischenstecker enthal-
ten, mit denen besonders einfach ein Gerät ein- und
ausgeschaltet werden kann.
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[0034] Wie Eingangs bereits erwähnt, erfolgt die Ge-
rätesteuerung gemäß einem Ausführungsbeispiel für
jedes Gerät individuell. Dies ist notwendig, da je-
des Gerät ein individuelles Geräteprofil haben kann
und somit individuell abhängig vom aktuellen Ladezu-
stand angesteuert werden muss. Auch können Grup-
pen von Geräten gesammelt angesteuert werden.

[0035] Ein weiterer Aspekt ist ein System mit ei-
ner beschriebenen Notstromversorgungssteuervor-
richtung und einem aus einer regenerativen Quelle
gespeisten Energiespeicher und einer Gerätesteue-
rung. Der Energiespeicher kann aus Akkumulato-
ren gebildet sein, die an eine Erzeugungsanlage für
elektrischen Strom aus regenerativen Quellen an-
geschlossen ist. Über einen Wechselrichter ist der
Energiespeicher mit dem Energieverteilungsnetz des
Gebäudes verbunden. Im Fall eines Stromausfalles
dient der Energiespeicher als Notstromaggregat und
liefert Strom für die an die Energieversorgung ange-
schlossenen Geräte. Um diese Geräte intelligent an-
steuern zu können und die in dem Energiespeicher
verfügbare Ladekapazität optimal zu nutzen, wird mit
einer Gerätesteuerung eine individuelle Steuerung
einzelner Geräte vorgenommen, so dass die Gerä-
te abhängig von ihren Geräteprofilen ein- und ausge-
schaltet oder gedrosselt werden.

[0036] Die Informationen zum Ladezustand des En-
ergiespeichers können gemäß einem Ausführungs-
beispiel durch den Energiespeicher selbst zur Verfü-
gung gestellt werden. Informationen können in dem
Energiespeicher selbst gespeichert sein. Der Ener-
giespeicher kann eine Schaltungslogik aufweisen,
mit der der Ladezustand ermittelbar ist. Diese Infor-
mationen über den Ladezustand können über die ers-
te Kommunikationsschnittstelle der Notstromversor-
gungssteuervorrichtung mitgeteilt werden.

[0037] Auch kann über die Steuerelektronik des En-
ergiespeichers oder eine getrennte Überwachungs-
schaltung festgestellt werden, ob ein Netzausfall vor-
liegt oder nicht. Dies kann dadurch möglich sein,
dass der Energiespeicher feststellen kann, ob ein La-
den über das öffentliche Stromversorgungsnetz mög-
lich ist oder nicht. Falls nicht, liegt ein Stromausfall
vor. Eine solche Information kann an die Notstrom-
versorgungssteuervorrichtung mitgeteilt werden, die
dann abhängig von dem Ladezustand des Energie-
speichers als auch den Geräteprofilen sowie optio-
nal anderen Informationen errechnet, welche Gerä-
te eingeschaltet bleiben, welche Geräte ausgeschal-
tet werden, zu welchen Zeiten Geräte ausgeschaltet
werden können oder welche Geräte gedrosselt wer-
den.

[0038] Um im Falle eines Stromausfalles die Ener-
gie in das Energieversorgungsnetz des Gebäudes
einspeisen zu können, muss die Lade-/Entladesteu-
erschaltung des Energiespeichers angesteuert wer-

den. Aus diesem Grunde kann die Notstromversor-
gungssteuervorrichtung über die erste Kommunikati-
onsschnittstelle mit einer Lade-/Entladesteuerschal-
tung in dem Energiespeicher verbunden sein. Hier-
durch ist es möglich, dass die Notstromversorgungs-
steuervorrichtung Einfluss auf die Lade-/Entladest-
rategie des Energiespeichers nimmt. Insbesondere,
wenn aufgrund einer Einspeisung aus der regenera-
tiven Quelle Leistung zur Verfügung steht, kann es
sinnvoll sein, diese unmittelbar an dem Energiespei-
cher vorbei (bypass) in das Energieverteilungsnetz
des Gebäudes einzuspeisen ohne den Energiespei-
cher zu laden. Dies führt zu einer Lebensverlänge-
rung des Energiespeichers. Auf der anderen Seite
wird die Notstromversorgung aufrechterhalten.

[0039] Gemäß einem Ausführungsbeispiel wird vor-
geschlagen, dass der Energiespeicher vorzugsweise
über einen Wechselrichter mit der elektrischen Haus-
versorgung verbunden ist und dass die Geräte über
die elektrische Hausversorgung mit dem Energie-
speicher elektrisch verbunden sind. Der gegenständ-
liche Energiespeicher dient zur Einspeisung von elek-
trischer Energie in ein Hausversorgungsnetz. Unter
einer Hausversorgung kann eine Stromverteilung in-
nerhalb eines Gebäudes oder eines kleinen Gewer-
bebetriebs verstanden sein. Nicht gemeint mit Haus-
versorgung ist jedoch das Niederspannungsnetz des
Energieversorgers bzw. Netzbetreibers. Insbesonde-
re ist ein Hausversorgungsnetz ein solches Energie-
verteilungsnetz, welches abnehmerseitig hinter dem
Stromübergabepunkt des Netzbetreibers liegt. Um si-
cherzustellen, dass die Energie lediglich in das Haus-
versorgungsnetz eingespeist wird, kann ein Schal-
ter vorgesehen sein, der bei Stromausfall die Haus-
versorgung von dem Energieversorgungsnetz abkop-
pelt, so dass die Energie des Energiespeichers ledig-
lich in das Hausversorgungsnetz eingespeist wird. In
diesem Fall sollte netzseitig eine Überwachung vor-
liegen, ob der Stromausfall beendet ist, um die Haus-
versorgung wieder an das Niederspannungsnetz an-
zuschließen, i. e. den Schalter wieder zu schließen.

[0040] Gemäß einem Ausführungsbeispiel wird vor-
geschlagen, dass die Gerätesteuerung eine Heimau-
tomatisierungssteuerung ist. Eine Heimautomatisie-
rungssteuerung kann kabelgebunden als auch draht-
los über ein Kommunikationsprotokoll mit verschie-
denen Geräten kommunizieren. Geräte der Heimau-
tomatisierung können schaltbare Steckdosen, Dim-
mer, Schalter, Rolladensteuerungen, Heizungsstell-
ventile, Alarmzentralen Beleuchtungseinrichtungen
oder dergleichen sein. Auch können Geräte der Hei-
mautomatisierung solche Elektrokleingeräte sein, die
über einen eigenen Controller verfügen, der das
Protokoll der Heimautomatisierung unterstützt. Dann
können die Geräte unmittelbar über die Gerätesteue-
rung angesteuert werden.
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[0041] Insbesondere wird vorgeschlagen, dass die
Gerätesteuerung über ein Kommunikationsprotokoll
mit den Geräten kommuniziert. Ein Kommunikations-
protokoll kann beispielsweise das von der Anmelde-
rin eingesetzte cosIP Protokoll sein. Andere Kommu-
nikationsprotokolle können beispielsweise auch Zig-
Bee, LON, EIB oder dergleichen sein.

[0042] Auch wird vorgeschlagen, dass die Gerä-
testeuerung die über die zweite Kommunikations-
schnittstelle empfangenen Befehle in über das Kom-
munikationsprotokoll an die Geräte übermittelbare
Stellbefehle wandelt. Das Protokoll, welches zwi-
schen der Gerätesteuerung und der Notstromversor-
gungssteuervorrichtung über die zweite Schnittstelle
verwendet wird, kann ein anderes sein, als das Pro-
tokoll zwischen den Geräten und der Gerätesteue-
rung. Aus diesem Grunde können die empfangenen
Befehle von der zweiten Kommunikationsschnittstel-
le in Stellbefehle für die Geräte umgewandelt werden
und dann an die Geräte übermittelt werden.

[0043] Auch wird vorgeschlagen, dass die Geräte-
steuerung Zustandsinformationen zu den Geräten
über das Kommunikationsprotokoll empfängt. Die-
se Zustandsinformationen können über die zweite
Kommunikationsschnittstelle an die Notstromversor-
gungsschnittstelle übermittelt werden. Zustandsinfor-
mationen können beispielsweise Informationen dar-
über sein, ob die Geräte ein- oder ausgeschaltet
sind. Auch können Zustandsinformationen beispiels-
weise Temperaturinformationen sein, so können bei-
spielsweise Kühlschränke die aktuelle Kühltempera-
tur übermitteln. Aus diesen Informationen kann er-
mittelt werden, wie lange ein Gerät, z. B. ein Kühl-
schrank, stromlos geschaltet bleiben kann, ohne
dass die darin gelagerte Ware verdirbt.

[0044] Eine Heizungssteuerung kann beispielswei-
se eine Ist-Temperatur übermitteln. Anhand der Ist-
Temperatur ist es möglich, festzustellen, ob eine
Aktivierung der Heizung notwendig ist. Insbesonde-
re können bei einer Heizungssteuerung bestimmte
Stellventile mit einer höheren Priorität ausgestattet
sein als andere, so dass diese möglichst lange geöff-
net bleiben und beispielsweise genau ein Raum auf-
geheizt bleibt, wohingegen der Rest der Räume nicht
geheizt wird, indem die diesem Raum zugeordne-
ten Ventile geschlossen und gegebenenfalls strom-
los geschaltet werden. Im Notstromfall führt dies da-
zu, dass auch eine Gasheizung weniger Strom ver-
braucht, da im Betrieb der Gasheizung ebenfalls elek-
trische Energie notwendig ist. Wenn nur ein einziger
Raum geheizt bleibt, sinkt auch der Stromverbrauch
der Zentralheizung, da diese seltener aktiviert wer-
den muss. Dies führt auch zu einer verminderten Nut-
zung des Energiespeichers und zu einer größeren
Zeit, die der Stromausfall überbrückt werden kann.

[0045] Gemäß einem Ausführungsbeispiel wird vor-
geschlagen, dass in der Gerätesteuerung die Gerä-
teprofile gespeichert sind. Dabei ist es möglich, bei-
spielsweise von einem Dienstleister über ein Weit-
verkehrsnetz, z. B. über das Internet, Gerätepro-
file zu empfangen. So ist es beispielsweise mög-
lich, schaltbare Steckdosen verschiedenen Geräte-
klassen zuzuordnen, beispielsweise Lampe, Kühl-
schrank, Alarmanlage, Heizung oder dergleichen, ab-
hängig davon, welche Geräte daran angeschlossen
sind. Nach Zuordnung zu den Geräteklassen können
für die einzelnen Geräteklassen von einem Dienst-
leister über beispielsweise das Internet Geräteprofi-
le empfangen werden, anhand derer die Notstrom-
versorgungssteuervorrichtung eine intelligente Ver-
teilung der im Energiespeicher gespeicherten elektri-
schen Energie im Fall des Stromausfalls bewirkt.

[0046] Auch können die Geräteprofile Nutzerwün-
sche enthalten, die durch einen Nutzer, beispielswei-
se über einen PC oder eine Webschnittstelle in der
Gerätesteuerung angegeben werden können. Dabei
kann der Nutzer beispielsweise angeben, welchen
Raum er im Falle eines Stromausfalles geheizt ha-
ben möchte. Die diesem Raum zugeordneten Stell-
ventile würden dann eine höchste Priorität erhalten
und möglichst lange offen gehalten, wohingegen an-
dere Stellventile im Fall des Stromausfalls geschlos-
sen werden. Das Öffnen und Schließen der Stellven-
tile kann über die Gerätesteuerung erfolgen, wenn
die Stellventile Teil der Heimautomatisierungssteue-
rung sind. Auch kann der Nutzer angeben, dass er
bestimmte Lampen einschalten möchte, wohingegen
andere Lampen ausgeschaltet werden können. Die
diesen Lampen zugeordneten Schaltaktoren können
ebenfalls mit einer höheren Nutzerpriorität versehen
werden.

[0047] Die Nutzerprioritäten und die Geräteprioritä-
ten, die über die Geräteprofile erhältlich sind, kön-
nen in der Notstromversorgungssteuervorrichtung
gewichtet werden, so dass festgestellt werden kann,
bei welchem Ladezustand welches Gerät noch mit
elektrischer Energie versorgt werden darf und wel-
ches nicht mehr. Entsprechend kann die Geräte-
steuerung dann die Geräte ansteuern und ein- bzw.
ausschalten.

[0048] Die Geräteprofile können auch in den Gerä-
ten selbst gespeichert sein und von der Gerätesteue-
rung von den Geräten empfangen werden. Dies ist
beispielsweise bei Geräten der Fall, die einen Con-
troller für die Heimautomatisierungssteuerung bereits
integriert haben. Dies können beispielsweise intelli-
gente Waschmaschinen oder Kühlschränke sein, die
ihre Geräteprofile bereits gespeichert haben. Solche
Geräteprofile können dann von den Geräten an die
Gerätesteuerung übertragen werden.
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[0049] Die in der Gerätesteuerung vorhandene Ge-
räteprofile können über die zweite Kommunikations-
schnittstelle an die Notstromversorgungssteuervor-
richtung übermittelt werden. In der Notstromversor-
gungssteuervorrichtung werden die Geräteprofile ge-
speichert. Anhand der Geräteprofile als auch des
Ladezustands des Energiespeichers kann errechnet
werden, welche Geräte eingeschaltet bleiben und
welche Geräte ausgeschaltet werden und anhand
dieser Information kann darüber hinaus errechnet
werden, wie lange der Energiespeicher Energie zur
Verfügung stellen kann. Wenn dann in diese Berech-
nung noch eine Einspeiseprognose der generativen
Quelle einfließt, kann eine Steuerung der Geräte der-
art erfolgen, dass möglichst lange Energie über den
Energiespeicher verfügbar ist.

[0050] Beispielsweise ist es möglich, dass bis zu
einem bestimmten Ladezustand eine Komfortschal-
tung aufrechterhalten bleibt, d. h. dass eine Mehr-
zahl von Geräten die auch geringere Priorität ha-
ben, angeschaltet bleiben. Unterschreitet der Lade-
zustand einen unteren Grenzwert, so kann eine ri-
gidere Stromsparstrategie angewandt werden, bei
der die Notstromversorgungssteuervorrichtung wei-
tere Geräte, mit höherer Priorität, ausschaltet. Hier-
bei können beispielsweise auch Nutzerpräferenzen
überregelt werden, so dass nur noch die den Ge-
räten eigenen Profile für die Bestimmung des Ein-
bzw. Ausschaltens verwendet werden. Unterschreitet
der Ladezustand dann noch einen weiteren unteren
Grenzwert, der noch niedriger liegt, so können alle
Geräte bis auf die zwingend notwendigen Geräte, z.
B. mit der höchsten Priorität, ausgeschaltet werden.
Zwingend notwendige Geräte können beispielswei-
se eine Alarmanlage, eine Stromversorgung für einen
Server oder eine Telekommunikationsanlage sein.

[0051] Die bereits erwähnte Alarmnachricht beim
Unterschreiten eines Grenzwertes kann darüber hin-
aus genutzt werden, dass zwingend notwendige Ar-
beiten abgeschlossen werden, ehe die Stromversor-
gung vollständig zusammenbricht und/oder dass an-
dere Maßnahmen der Stromerzeugung rechtzeitig er-
griffen werden.

[0052] Ein weiterer Aspekt ist ein Verfahren zur
Steuerung einer Notstromversorgungssteuervorrich-
tung umfassend Empfangen zumindest einer Infor-
mation zu einem Ladezustand eines aus einer rege-
nerativen Quelle gespeisten Energiespeichers, Be-
stimmen eines Betriebsmodus für jedes aus zumin-
dest zwei Geräten abhängig von dem empfangenen
Ladezustand und zumindest zwei gespeicherten Ge-
räteprofilen und Übertragen des Betriebsmodus für
jedes Gerät an einer Gerätesteuerung. Ein Betriebs-
modus eines Gerätes kann zumindest die Informati-
on darüber sein, ob das Gerät aus- oder eingeschal-
tet wird. Ein Betriebsmodus kann jedoch auch ein ge-
drosselter Betrieb eines Geräte sein oder einen Zeit-

plan enthalten, zu dem das Gerät eingeschaltet ist
und zu dem das Gerät ausgeschaltet ist. Andere Be-
triebsmodi sind ebenfalls möglich.

[0053] Die zuvor genannten Verfahren können auch
als Computerprogramm oder als auf einem Speicher-
medium gespeichertes Computerprogramm realisiert
werden. Hierbei kann ein Mikroprozessor zur Durch-
führung der jeweiligen Verfahrensschritte durch ein
Computerprogramm geeignet programmiert sein.

[0054] Die Merkmale der Verfahren und Vorrichtun-
gen sind frei miteinander kombinierbar. Insbesondere
können Merkmale der Beschreibung und/oder der ab-
hängigen Ansprüche, auch unter vollständiger oder
teilweiser Umgehung von Merkmalen der unabhängi-
gen Ansprüche, in Alleinstellung oder frei miteinander
kombiniert eigenständig erfinderisch sein.

[0055] Nachfolgend wird der Gegenstand anhand
einer ein Ausführungsbeispiel zeigenden Zeichnung
näher erläutert. In der Zeichnung zeigt:

[0056] Fig. 1 einen schematischen Aufbau eines
Systems gemäß einem Ausführungsbeispiel.

[0057] Fig. 1 zeigt ein System 2 zur Notstromversor-
gung einer Mehrzahl von Geräten 4a–4d durch einen
von einer regenerativen Quelle 6 gespeisten Energie-
speicher 8.

[0058] Hierzu ist eine Notstromversorgungssteuer-
vorrichtung 10 vorgesehen, die über eine erste Kom-
munikationsschnittstelle 12 mit dem Energiespeicher
8 und über eine zweite Kommunikationsschnittstelle
14 mit einer Gerätesteuerung 16 kommuniziert.

[0059] In der Notstromversorgungssteuervorrich-
tung 10 sind verschiedene Speicher 18a–c vorgese-
hen. In dem Speicher 18a können Geräteprofile und/
oder Nutzerprofile wie Gerätestatus und Geräteereig-
nisse oder Nutzerpräferenzen zu Geräten gespei-
chert werden. In dem Speicher 18b können Einspei-
seprognosedaten gespeichert werden. In dem Spei-
cher 18c können Ladezustandsinformationen des
Energiespeichers 8 gespeichert werden.

[0060] In der Notstromversorgungssteuervorrich-
tung 10 ist darüber hinaus ein Prozessor 20 vorge-
sehen der mittels eines entsprechend programmier-
ten Computerprogramms derart angesteuert ist, dass
er aus den in den Speichern 18a–c enthaltene Infor-
mationen im Falle eines Stromausfalles eine Ener-
giesparstrategie für die Geräte 4 entwickelt und aus
dieser Energiesparstrategie ermittelten Befehle zum
Steuern der Geräte über die zweite Kommunikations-
schnittstelle 14 der Gerätesteuerung 16 mitteilt, die
entsprechend die Geräte 4 ansteuert.
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[0061] In dem Energiespeicher 8 sind diverse Akku-
mulatoren 8a–c in Reihe und/oder parallel zueinander
geschaltet und mit der regenerativen Quelle 6 im vor-
liegenden Fall einer Photovoltaikanlage verbunden.

[0062] In dem Energiespeicher 8 ist eine Steuer-
schaltung 8d vorhanden, die zum Einen zur Lade-
steuerung bzw. Entladesteuerung der Energiespei-
cher 8a–c eingesetzt ist und zum Anderen die Lade-
zustände der jeweiligen Energiespeicher 8a–c über-
wacht. Darüber hinaus kommuniziert die Steuer-
schaltung 8d über die erste Kommunikationsschnitt-
stelle 12 mit der Notstromversorgungssteuervorrich-
tung 10. Die Verbindung zwischen der ersten Kom-
munikationsschnittstelle 12 und der Steuerschaltung
8d kann drahtgebunden oder drahtlos sein.

[0063] An dem Energiespeicher 8 kann ein An-
schluss 8e für ein Elektrofahrzeug vorhanden sein.
Das Elektrofahrzeug kann über die generative Quel-
le 6 geladen werden und beispielsweise im Falle des
Stromausfalles als weiterer Energiespeicher dienen.

[0064] Eine Überwachungsschaltung 22 überwacht,
ob der Energiespeicher 8 an das öffentliche Ener-
gieversorgungsnetz 24 angeschlossen ist. Insbeson-
dere wird überwacht, ob das öffentliche Energiever-
sorgungsnetz 24 elektrische Energie zur Verfügung
stellt oder nicht. Gegebenenfalls, falls keine Ener-
gie zur Verfügung gestellt wird, kann über die Über-
wachungsschaltung 22 ein Steuersignal an die ers-
te Kommunikationsschnittstelle 12 übermittelt wer-
den, die dann die Energiesparstrategie abhängig vom
Ladezustand des Energiespeichers 8 einleitet. Die
Schaltung 22 kann auch zwischen einem Hausan-
schluss und dem Wechselrichter angeordnet sein,
wie gestrichelt dargestellt, und einen Schalter ent-
halten, um das Energieversorgungsnetz 24 von dem
Hausversorgungsnetz 28 abzukoppeln bzw. anzu-
koppeln.

[0065] Der Energiespeicher 8 ist über einen Wech-
selrichter 26 mit den Hausverteilnetz 28 verbunden.
Außerdem ist der Wechselrichter 26 mit den öffentli-
chen Energieversorgungsnetz 24 über den Hausan-
schlusspunkt 30 verbunden.

[0066] Die Notstromversorgungssteuervorrichtung
10 ist dazu eingerichtet, die in dem Energiespeicher
8 vorhandene Energie im Falle eines Stromausfalles
intelligent auf die Geräte 4 zu verteilen. Die Geräte 4
sind alle an das Hausverteilnetz 28 angeschlossen.

[0067] Ein Hausverteilnetz 28 kann ein Verteilnetz
sein, welches Geräte 4 miteinander verbindet, die
allesamt hinter dem Hausanschlusspunkt 30 liegen.
Das Hausverteilnetz 28 ist das in herkömmlicher
Weise bereits installierte Niederspannungsnetz für
Spannungen zwischen 230 und 380 V. Zu erken-
nen ist, dass das Hausverteilnetz 28 sowie En-

ergiespeicher 8, Notstromversorgungssteuervorrich-
tung 10 und Gerätesteuerung 16 als auch die Geräte
4 innerhalb eines Gebäudes 32 angeordnet sind. Ein
Gebäude 32 kann ein Wohnhaus sein. Auch kann ein
Gebäude 32 ein Gebäudekomplex sein, beispielswei-
se in einem kleinen Gewerbebetrieb. Unter Gebäu-
de 32 kann eine solche bauliche Einheit verstanden
werden, in der Geräte 4 über ein Hausverteilnetz 28
miteinander verbunden sind, die allesamt hinter ei-
nem Hausanschlusspunkt 30, vom öffentlichen Ver-
sorgungsnetz 24 aus gesehen, angeordnet sind.

[0068] Wie bereits erläutert, kommuniziert die
Notstromversorgungssteuervorrichtung 10 über die
zweite Kommunikationsschnittstelle 14 mit der Gerä-
testeuerung 16. Die Gerätesteuerung 16 kommuni-
ziert im gezeigten Beispiel drahtlos über eine Luft-
schnittstelle 34 mit den Geräten A-4d. Das über die
Luftschnittstelle 34 verwendete Kommunikationspro-
koll kann ein Protokoll der Heimautomatisierung sein,
wie es hinlänglich bekannt ist.

[0069] Die Geräte 4 können beispielsweise schalt-
bare Steckdosen 4c sein. An eine schaltbare Steck-
dose 4c kann beispielsweise ein Fernseher 4c' ange-
schlossen sein. Ein weiteres Gerät 4d kann beispiels-
weise ein Dimmer sein an den eine Lampe 4d' ange-
schlossen ist. Der Fernseher 4c' als auch die Lam-
pe 4d' verfügen nicht über Mittel, um unmittelbar mit
der Gerätesteuerung 16 zu kommunizieren. Daher
sind zwischengeschaltete Geräte 4c, 4d vorgesehen,
über die eine Steuerung der daran angeschlossenen
Geräte möglich ist, insbesondere das Ein-/Ausschal-
ten als auch das Drosseln.

[0070] Ein weiteres Gerät 4 kann beispielsweise ei-
ne Alarmzentrale 4b sein, die als solche bereits da-
zu eingerichtet sein kann, über die Luftschnittstelle
34 mit der Gerätesteuerung 16 zu kommunizieren.
Schließlich kann ein Gerät 4 eine Heizungssteue-
rung 4a sein, die über Stellventile verfügt, mit denen
einzelne Heizstränge ein- und ausgeschaltet werden
können.

[0071] Die Geräte 4a und 4b können integrierte Ge-
räteprofile aufweisen. So ist es beispielsweise mög-
lich, dass das Geräteprofil der Heizungssteuerung 4a
angibt, dass diese im Falle eines Stromausfalles ge-
drosselt betrieben werden kann, d. h. dass die Soll-
temperatur einige Grad Celsius gegenüber der vom
Nutzer eingestellten Solltemperatur automatisch ab-
gesenkt wird. Dieses Geräteprofil kann über die Luft-
schnittstelle 34 an die Gerätesteuerung 16 übertra-
gen werden.

[0072] Über eine Schnittstelle (nicht dargestellt)
kann ein Nutzer das Geräteprofil um weitere persön-
liche Wünsche (Nutzerpräferenz, Nutzerprofil) ergän-
zen. Ein persönlicher Wunsch kann beispielsweise
sein, dass ein bestimmter Raum geheizt bleibt, wo-
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hingegen andere Räume abgeschaltet werden kön-
nen. Diese persönlichen Profile können mit den Gerä-
teprofilen über die zweite Kommunikationsschnittstel-
le an die Notstromversorgungssteuervorrichtung 10
übertragen werden und dort in dem Speicher 18a ge-
speichert werden. Dasselbe gilt für die nachfolgend
diskutierten Geräteprofile ebenfalls.

[0073] Die Alarmzentrale 4b kann ebenfalls ein in-
tegriertes Geräteprofil aufweisen. In dem integrierten
Geräteprofil kann beispielsweise gespeichert sein,
dass Alarmsensoren, d. h. beispielsweise Fenster-
überwachungssensoren, aktiviert bleiben und so-
mit eine Außenhautsicherung aktiviert bleibt. Bewe-
gungsmelder können beispielsweise deaktiviert wer-
den, so dass eine Innenüberwachung nicht mehr
möglich ist. Darüber hinaus kann ein Außenalarm de-
aktiviert werden, wohingegen ein stiller Alarm, der
lediglich eine Kommunikationsschnittstelle zu einem
Wachdienst haben muss, aktiviert bleiben kann.

[0074] Der Fernseher 4c kann beispielsweise kein
eigenes Geräteprofil enthalten. Das Geräteprofil der
schaltbaren Steckdose 4c kann ebenfalls leer sein.
Ein Nutzer kann in der Gerätesteuerung 16 dem
Geräteprofil der schaltbaren Steckdose 4c persönli-
che Wünsche zuordnen und er kann dem Gerätepro-
fil der schaltbaren Steckdose 4c zuordnen, zu wel-
cher Kategorie das daran angeschlossene Gerät 4c
gehört. In diesem Fall wäre beispielsweise die Ka-
tegorie „Unterhaltungselektronik”. Über das Internet
36 könnte von einem externen Dienstleister 38 an
die Gerätesteuerung 16 ein Geräteprofil übertragen
werden, welches für Geräte der Kategorie „Unter-
haltungselektronik” geeignet ist. Dieses Geräteprofil
könnte beispielsweise vorsehen, dass solche Gerä-
te eine sehr geringe Priorität haben und im Falle des
Stromausfalles unmittelbar oder nach einer Latenz
von einigen Minuten ausgeschaltet werden.

[0075] Auch eine Lampe 4d' hat beispielsweise kein
eigenes Geräteprofil. Das Geräteprofil des Dimmers
4d kann die Information enthalten, dass eine Drosse-
lung möglich ist. Über die Gerätesteuerung 16 kann
diesem Geräteprofil durch den Nutzer beispielsweise
Informationen zugeordnet werden, dass die an dem
Dimmer 4d angeschlossenen Lampe 4d' nur zu be-
stimmten Zeiten, beispielsweise zwischen 18 und 23
Uhr im gedrosselten Betrieb einschaltbar bzw. einge-
schaltet sein soll.

[0076] Neben den Geräteprofilen in dem Speicher
18a ist in dem Speicher 18b eine Einspeiseprognose
enthalten. Diese Einspeiseprognose kann beispiels-
weise über Funk von einem externen Dienstleister 40
empfangen werden. Der Dienstleister 40 kann Infor-
mationen zu Sonnenstand und Sonnenscheindauer
übertragen. Aus diesen Informationen kann zusam-
men mit historischen Energieerzeugungsdaten der
regenerativen Quelle 6 errechnet werden, wie groß

die erzeugte elektrische Leistung zu einer bestimm-
ten Zeit ist und somit mit welcher Energie der En-
ergiespeicher 8 in Zukunft aufgeladen werden wird.
Auch ist es möglich, dass der Dienstleister 40 tech-
nische Daten der regenerativen Quelle 6 kennt und
anhand der aktuellen Wetterprognose errechnet, wie
groß die elektrische Leistung der regenerativen Quel-
le 6 ist und wie groß die daraus resultierende Ein-
speiseenergie ist. Diese Information kann beispiels-
weise in einer Tagesganglinie an die Notstromversor-
gungssteuervorrichtung 10 übertragen werden. An-
hand dieser Tagesganglinie kann der Prozessor 20
feststellen, wie der Energiespeicher 8 nachgeladen
wird.

[0077] Da der Prozessor 20 auch Informationen dar-
über hat, welche Geräte 4 eingeschaltet sind bzw. wie
lange welche Geräte 4 einschaltet sind, insbesondere
auch aus den Geräteprofilen entnehmen kann, wel-
che elektrische Leistung einzelne Geräte 4 beziehen,
kann der Prozessor errechnen, wie lange der Ener-
giespeicher 8 zusammen mit der regenerativen Quel-
le 6 die Geräte 4 betreiben kann.

[0078] Wenn eine untere Schwelle erreicht wird, bei-
spielsweise dass ein Betrieb im aktuellen Modus nur
noch vier Stunden möglich ist, kann eine aggressive-
re Stromsparstrategie durch den Prozessor 20 ange-
wandt werden und es können beispielsweise Geräte
4 geschaltet werden, die eine geringere Priorität ha-
ben. Dies kann beispielsweise die Lampe 4d' betref-
fen, so dass der Dimmer 4d nicht mehr in der vom
Nutzer gewünschten Zeit eingeschaltet werden kann.
Auch kann die Heizungssteuerung 4a derart betrof-
fen sein, dass die in dem Geräteprofil gespeicher-
te Temperaturabsenkung nicht mehr ausreichend ist,
sondern lediglich nur noch ein einziger Raum beheizt
werden wird. Dies führt auch zu einer geringeren En-
ergieaufnahme einer Gasheizung, da diese seltener
eingeschaltet werden muss.

[0079] Die Wetterprognose bzw. die Einspeisepro-
gnose kann auch über das Internet 36 und die Ge-
rätesteuerung 16 an die Notstromversorgungssteuer-
vorrichtung 10 übertragen werden.

[0080] Mit Hilfe der gezeigten Notstromversorgungs-
steuervorrichtung 10 ist es möglich, im Falle ei-
nes Stromausfalles verschiedene Stromsparstrate-
gien anzuwenden. Die Stromsparstrategien können
abhängig vom Ladezustand eines Energiespeichers
8 ausgewählt werden. Anhand der Stromsparstrate-
gie kann ausgewählt werden, dass einzelne Geräte 4
ausgeschaltet oder gedrosselt betrieben werden. An-
dere Geräte 4 können selbst bei der rigideren Strom-
sparstrategie solange betrieben werden, bis der En-
ergiespeicher 8 vollständig entleert ist. Durch die Be-
rücksichtigung einer Einspeiseprognose kann eine
komfortablere Stromsparstrategie gewählt werden,
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da Kenntnisse darüber vorliegen, dass der Energie-
speicher 8 eventuell wieder aufgeladen wird.

[0081] Abschließend sei angemerkt, dass die Gerä-
testeuerung 16 als auch die Notstromversorgungs-
steuervorrichtung 10 in einem gemeinsamen Gehäu-
se 42 verbaut sein können. Auch ist es auch mög-
lich, dass die Notstromversorgungssteuervorrichtung
10 und der Energiespeicher 8 in einem gemeinsamen
Gehäuse verbaut sind.

Patentansprüche

1.   Notstromversorgungssteuervorrichtung umfas-
send:
– eine erste Kommunikationsschnittstelle zu einem
energetisch zumindest aus einer regenerativen Quel-
le gespeisten Energiespeicher und
– eine zweite Kommunikationsschnittstelle zu einer
Gerätesteuerung, wobei die Gerätsteuerung zumin-
dest zwei durch den Energiespeicher gespeiste Ge-
räte steuert,
– wobei die Gerätesteuerung abhängig von zumin-
dest einem Ladezustand des Energiespeichers und
einem die Geräte charakterisierendem Geräteprofil
über die zweite Kommunikationsschnittstelle ange-
steuert ist.

2.    Notstromversorgungssteuervorrichtung nach
Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet, dass der Ladezustand
des Energiespeichers in einem Speicher gespeichert
ist und dass der Ladezustand des Energiespeichers
Informationen zumindest zu
A) einer Lademenge,
B) einer Anzahl Ladezyklen
C) einer Ladekapazität,
D) einer Temperatur des Energiespeichers,
E) einer Entladekennlinie des Energiespeichers, und/
oder
F) einem Alter des Energiespeicher
umfasst.

3.    Notstromversorgungssteuervorrichtung nach
Anspruch 1 oder 2, dadurch gekennzeichnet, dass
das die Geräte charakterisierende Geräteprofil in ei-
nem Speicher gespeichert ist und dass das Geräte-
profil Informationen zumindest zu
A) einem aktuellen Gerätezustand,
B) einer Gerätepriorität,
C) einer Geräteeinschaltzeit,
D) einer Geräteausschaltzeit,
E) einer Geräterestlaufzeit, und/oder
F) einer Gerätetoleranz,
umfasst.

4.  Notstromversorgungssteuervorrichtung nach ei-
nem der vorangehenden Ansprüche, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Ansteuerung über die zwei-
te Kommunikationsschnittstelle zumindest das Ein-

schalten und/oder das Ausschalten und/oder das
Drosseln eines Gerätes umfasst.

5.  Notstromversorgungssteuervorrichtung nach ei-
nem der vorangehenden Ansprüche, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Gerätesteuerung zusätzlich
abhängig von zumindest einer Energieerzeugungs-
prognose für die regenerative Quelle angesteuert ist.

6.  Notstromversorgungssteuervorrichtung nach ei-
nem der vorangehenden Ansprüche, dadurch ge-
kennzeichnet, dass abhängig von lokal vorhande-
nen Informationen die Energieerzeugungsprognose
errechenbar ist und/oder dass die Energieerzeu-
gungsprognose von einem räumlich entfernt ange-
ordneten Rechner über ein Weitverkehrsnetz emp-
fangbar ist und/oder dass die Energieerzeugungs-
prognose in einem Speicher gespeichert ist und/
oder dass die Energieerzeugungsprognose regelmä-
ßig aktualisiert ist.

7.  Notstromversorgungssteuervorrichtung nach ei-
nem der vorangehenden Ansprüche, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Gerätesteuerung für jedes
Gerät individuell angesteuert ist.

8.  System mit
– einer Notstromversorgungssteuervorrichtung nach
einem der vorangehenden Ansprüche,
– einem aus einer regenerativen Quelle gespeisten
Energiespeicher und
– einer Gerätesteuerung.

9.    System nach Anspruch 8, dadurch gekenn-
zeichnet, dass in dem Energiespeicher Informatio-
nen zu einem Ladezustand gespeichert ist.

10.    System nach Anspruch 8 oder 9, dadurch
gekennzeichnet, dass in dem Energiespeicher ei-
ne Lade-/Entladesteuerschaltung angeordnet ist und
dass die Lade-/Entladesteuerschaltung über die ers-
te Kommunikationsschnittstelle mit der Notstromver-
sorgungssteuervorrichtung verbunden ist.

11.  System nach einem der Ansprüche 8 bis 10,
dadurch gekennzeichnet, dass der Energiespei-
cher vorzugsweise über einen Wechselrichter mit der
elektrischen Hausversorgung verbunden ist und dass
die Geräte über die elektrische Hausversorgung mit
dem Energiespeicher elektrisch verbunden sind.

12.  System nach einem der Ansprüche 8 bis 11,
dadurch gekennzeichnet, dass die Gerätesteue-
rung eine Heimautomatisierungssteuerung ist.

13.  System nach einem der Ansprüche 8 bis 12,
dadurch gekennzeichnet, dass die Gerätsteuerung
über ein Kommunikationsprotokoll mit den Geräten
kommuniziert und/oder dass die Gerätsteuerung die
über die zweite Kommunikationsschnittstelle empfan-
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genen Befehle in über das Kommunikationsprotokoll
an die Geräte übermittelbare Stellbefehle wandelt
und/oder dass die Gerätesteuerung Zustandinforma-
tionen zu den Geräten über das Kommunikations-
protokoll empfängt und über die zweite Kommunika-
tionsschnittstelle an die Notstromversorgungssteuer-
vorrichtung übermittelt.

14.    System nach einem der Ansprüche 8 bis
13, dadurch gekennzeichnet, dass in der Geräts-
teuerung die Geräteprofile gespeichert sind und/oder
dass die Gerätesteuerung von den Geräten die in den
Geräten gespeicherten Geräteprofile empfängt und/
oder dass die Gerätesteuerung die Geräteprofile über
die zweite Kommunikationsschnittstelle an die Not-
stromversorgungssteuervorrichtung übermittelt.

15.  Verfahren zur Steuerung einer Notstromversor-
gungssteuervorrichtung umfassend:
– Empfangen zumindest einer Information zu einem
Ladezustand eines aus einer regenerativen Quelle
gespeisten Energiespeichers,
– Bestimmen eines Betriebsmodus für jedes aus zu-
mindest zwei Geräten abhängig von dem empfange-
nen Ladezustand und zumindest zwei gespeicherten
Geräteprofilen, und
– Übertragen des Betriebsmodus für jedes Gerät an
eine Gerätsteuerung.

Es folgt eine Seite Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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